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das ſei hier nebenbei, Der oppositionem erwähnt), vermögen über—
au nur eut  —  che erleger herzuſtellen. Es wird jeder, der darin Erfah
rung hat, ger zugeben, vbie wer ſich durch N Werk hindurch⸗
arbeitet, in welchem von einer Ueberſichtlichkeit ganz Umgang genommen iſt,
als ob eS geradezu beabſichtig wäre! Seite für Seite ohne Abſatz, ohne
neuen Abſchnitt, ohne Zahl, ohne verſchiedenen Druck; mitten In der eile
beginnt twas neues; die exte der Zitate werden nich nur ohne
Anführungszeichen, ondern mit ganz denſelben Buchſtaben eingefügt, die ver  2

ſchiedenen Auktoren und ihre Werke mit Seitenangaben mitten in den Text
eingerückt und nicht einmal durch verſchiedene Lettern hervorgehoben

Es iſt bedauerlich, daß ſon ſo ausgezeichnete Ind deshalb für
den Fachmann notwendige Werke In dieſer eiſe hergeſtellt ſind!
Darin alſo eichne ſich unſer Wẽ

erk vorteilhaft aus anche der
griechiſchen Lettern wollen nir etwas ſezeſſioniſti vorkommen;
allein das iſt jedenfalls ſubjektive Anſchauung, Geſchmackſache.

Vielleicht dürfen ir hoffen, daß uns der Uttor mit einem ähn
en erte wenigſtens 3  ber die wichtigſten und ſchönſten Parabeln
der Schriften des alten Bundes erfreut!

S Pölten. Prof. Dr Fried. Schmidt.
Darwiniſtiſche „Haekel“ eine „vorausſetzungs⸗
loſe Wi von Franz Stauracz. 197 Ge 8 Wien,
A. Opitz 1902 2. — M 2.—

In wiſſenſchaftlichen Kreiſen iſt man mit dem Häckelismus der ſtrengen
Obſervanz fertig Klar zeigte ſich die wieder gelegentli des Erſcheinens
von Häckels Buch *  1e Welträtſel“ das allgemein verdiente Abweiſung rfuhr
Es iſt eben keine wiſſenſchaftliche Folgerung von Beobachtungstatſachen, ſondern
„eine künſtliche Konſtruktion, ein Spiel nrit Begriffen und unheweisbaren
Annahmen“. Allein Häckels reue Knechte im Kampfe gegen den Schöpfer,
gegen die wahre eligion und die katholiſche Kirche bewundern noch immer
N blinder Begeiſterung des Meiſters großartige Leiſtung, ſie ind eifrig
bemüht, m Büchern, Broſchüren und Zeitungen deſſen Lehren 3u verbreiten
und den Leuten mundgerecht zu machen. Da bezeichnender Weiſe auch ein
—  D der Lehrer un der Lehrerpreſſe eifrig an dieſer Arbeit iſt, ſo var

wo eine natürliche olge, daß der mit den traurigen Schulverhältniſſen
gut vertraute erfaſſer dieſem Treiben In dem oben bezeichneten Buche ent  —
gegentrat. Mit Aufbietung eines großen wiſſenſchaftlichen Rüſtzeuges geht

dieſer Afterwiſſenſchaft arf zu Leibe, E ſie In ihrer jämmerlichen
Nichtigkeit dar und gibt ſo (ren beſte Widerlegung. E  er Leſer wird das
Buch mit Intereſſe durchgehen; findet viel treffliche Hilfsmittel im ampfe

den Häckel'ſchen Darwinismus und die „vorausſetzungsloſe“ Wiſſen
chaft In einem ausführlichen Nachtrage weiſt der Verfaſſer hin auf die
neue beſonders Urch den Jeſuiten Wasmann (ef. Laacher Stimmen, Jahr⸗
gang geförderte Deſzendenztheorie, die elne innere Entwicklungs⸗
fähigkeit ;  UuI Organismus elb annimmt.
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Der Verfaſſer hat ſchon mehrere treffliche riften zUur Verteidigung
der katholiſchen Kirche herausgegeben, der guten Sache hon viele Opfer

Arbeit und eld gebracht. Durch Ankauf ſeiner Schriften beſonders dieſes
kann ihm die wohlverdiente Anerkennung zollen, ſich ſelber aber

mn leichter und billiger Weiſe brauchbares und notwendiges Arbeitsmaterial
verſchaffen. Das gut ausgeſtattete Buch ſei hiemit beſtens empfohlen.

S Florian. Prof Aſenſtorfer.
Die Beteiligung der Chriſten öffentlichen Leben
un vorkonſtantiniſcher Zeit Von Dr Andreas igelmair
340 Gr 8 Mün E Lentner 190 M 3.— 9.60

Vorliegendes Buch bildet „Ar 8* der „Veröffentlichungen aus dem
kirchenhiſtoriſchen Seminar München“. Der Verfaſſer behandelt im erſten
— desſelben „die Stellung der Chriſten zum römiſchen Staatsleben“,
peziell „die Stellung der riſten zu den Staatsämtern“ und *zAum Militär
dienſte“, Iim zweiten Teile „die Stellung der Chriſten zum römiſchen
Geſellſchaftsleben“, wobei „die tellung der riſten“ ʒu „Gemiſchten Ehen,
heidniſchen Vergnügungen, Gewerbe, Handel, Kunſt“ eigens erörter: wird
teſe Ausführungen eruhen auf ausgedehnter und eißiger Quellenlektüre
und in In angenehmer Sprache kritiſch verwertet. Allerdings möchte nian

wünſchen, daf mn langen Kapiteln hie und da ein äußerlicher ni
gemacht worden ÿpare. Möge dem trefflichen, von Begeiſterung für die „älteſte
Kirchengeſchichte“ getragenen Werke, das Im Zuſammenhange bringt, was

ſonſt nur zerſtreut ndet, bald die zweite Auflage werden.
In derem Intereſſe füge ich einige Bemerkungen an Seite die H  — 222—  telle

„Konſtantin chuf das Chriſtentum zur Staatsreligion“ Uhr zum Mißverſtänd⸗
niſſe; denn der Kaiſer gewährte Toleranz, begünſtigte ſogar die Chriſten, nament
lich Biſchöfe, aber erſt nter Theodoſiu wurde das Chriſtentum Staatsreligion.

69 2 5 „die Verſagung des ehorſam nahm den Charakter der
Rebellion an

7⁴ Die Behauptung ſagt den Chriſten 3u viel nach Richtiger iſt die
Darſtellung auf „Der Staat verlangte ehorſam, der ihm nicht
verſagt Urde, ſe in den Zeiten des ſchärfſten Kampfes nicht; aber ſich für
ihn begeiſtern 3u können, lag doch zu fern und 105 „Man muß ott
mehr gehorchen Als den Menſchen der Gedanke an eine Rebellion mußte
ausgeſchloſſen bleiben“. G 76 muß 5 ſtatt „des Kaiſers“ „Chriſti“ heißen

151 „Euſebius berichtet nicht den Martyrertod 5 Papſtes Klemens,
ein beredtes eugnis, daß das chriſtliche Altertum davon nichts gewußt hat“Dieſe Folgerung aus einem argumentum 5. Silentio geht weit; denn das
Martyrium ird durch den Uralten römiſchen Meßkanon beſtätigt, auch nenn
ihn eine (Damaſianiſche) uſchri Us dem Jahrhundert Martyrer. Vgl

Hergenröther, Kirchengeſchichte, Aufl., 300; Kirchenlexikon, Aufl.,
452 258 der Satz „Manche dieſer Agone, wie die Panathenäer, rangennute über die Heimat hinaus“ bedarf der Einſchränkung, denn auch (n anderen
Drten gab 8 Panathenaien, 3u Magneſia, von Themiſtokles eingeſetzt, 3u
Teos, 3u Rhodos. Vgl Fr Lübkers Reallexikon des klaſſiſchen Altertums.

280 „Wettlauf auf den Wagen“ iſt eln verbeſſernder Usdru 28.
Ird die Vermutung ausgeſprochen, Mareellus ſei erfaſſer der Schrift
adversus aleatores; welche Anſicht wenig Beifall finden ird 329 „PapſtMelchiades“ — wird irrtümlich ſo genannt; denn die römiſchen eug⸗
niſſe vor allem die philokalianiſche Depositio episcoporum, der liberianiſcheKatalog und der Liber pontificalis, nennen ihn übereinſtimmend Miltiades, Pie
denn auch der Lie de  8 Kaiſers Konſtantin ihn die Adreſſe räg —  D
2—  8  —  6 Pορνιο.


